
verloren. Als dritten Effekt auf die
Real wirtschaft sieht Pfister die
Kreditklemme. Die Banken seien nicht
mehr in der Lage, die Wirtschaft zu fi-
nanzieren. Hier sei Deutschland aber we-
niger stark betroffen, weil Volksbanken
und Sparkassen insbesondere den
Mittelstand weiterhin mit Geld versor-
gen würden.

Positiv hob Pfister heraus, dass Regie -
rungen, Notenbanken und Aufsichts -
behörden dem Krisengeschehen nicht
tatenlos zusähen. So werde seiner Ein -
schätzung nach der EZB-Leitzins inner-
halb der nächsten Monate auf bis zu 2%
sinken. Pfister hält dies geldpolitisch
auch ohne weiteres für möglich. Infla -
tions ängste seien genauso übertrieben
wie Sorgen vor einer Deflation, welche
die zuletzt fallenden Rohstoffpreise
ausgelöst hatten. 

Eine Rezession in den Industrieländern
sei im kommenden Jahr unausweichlich.
Immerhin sagte Pfister bereits für
Frühjahr oder Sommer 2009 ein mo-
derates Wachstum voraus. Diese recht
positive Einschätzung teilte durchaus
nicht jeder Zuhörer. Der Referent hielt
jedoch entgegen: „Zwei Jahre Vertrau -
ens krise sind schon sehr lang. Irgend -
wann muss wieder investiert werden.“

Wachstumsmarkt 
Gesundheits-IT
Im anschließenden Vortrag kam  
Peter Reuschel, Vorstandschef der
InterComponentWare AG (ICW), zu -

nächst nicht um die Finanzkrise herum.
Er zitierte Joschka Fischer, der mit Blick
auf die derzeitige Situation einen be-
kannten Ausspruch von Erich Honecker
abgewandelt hatte: „Den Sozialismus in
seinem Lauf hält weder Ochs, Esel noch
die Wall Street auf.“

Eigentliches Thema von Reuschels
Referat war dann aber der Wachstums -
markt Gesundheits-IT. Sein eigenes
Unternehmen ist im Bereich des
Gesund heitsdatenaustausches und zu-
gehöriger IT-Infrastruktur tätig. Dazu hat
ICW eine webbasierte Patientenakte ent-
wickelt. Zu den Investoren des 1998 ge-
gründeten Unternehmens, das derzeit
rund 700 Mitarbeiter beschäftigt, zählen
Dietmar Hopp, die Gebrüder Strüng -
mann (Hexal) und die EnBW.

Nach Ansicht von Reuschel entwickelt
sich das Gesundheitswesen zuneh-
mend zur Gesundheitswirtschaft.
Wesentliche Antriebskräfte dieser
Veränderung seien der sich zunehmend
emanzipierende Patient, die
Individualisierung und Alterung der
Gesellschaft sowie der medizinisch-
technische Fortschritt. Trotz dieser
Entwicklungen fordern Fehler im
Gesundheitssystem mehr Leben als der
Straßenverkehr. Defizite sieht Reuschel
besonders in der Vernetzung innerhalb
des Gesundheitswesens: So sei etwa die
Kooperation zwischen ambulantem
und stationärem Bereich nicht ausrei-
chend. Abhilfe könnten hier eine ver-
besserte IT-Infrastruktur und die
Einführung der elektronischen
Gesundheitsakte schaffen. 

Zukunft der
Stimmrechtsvertretung
Kurzzeitig der Finanzmarktkrise ent-
fliehen konnten die Teilnehmer der
Diskussionsrunde des HV Magazins,
die sich an die Vorträge anschloss. Dr.
Alexander Juschus, Geschäftsführer des
Stimmrechtsberaters IVOX, führte die
Anwesenden mit seinem Vortrag

„Zurück in die Zukunft – Das Märchen
von der modernen Stimmrechts ver tre -
tung“ in eine andere Welt. 

In seinem Vortrag bedauerte Juschus, dass
es Aktionären an einem effizienten
Werkzeug fehle, alle Stimmrechte in al-
len Fonds bei allen Depotbanken in allen
Märkten wahrzunehmen. „Die moderne
Stimmrechtsvertretung ist kosten- und
arbeitsintensiv, fehleranfällig und zeit-
aufwendig“, fasste Juschus den Status
quo zusammen. Hieraus leitete er die
Gefahr von Zufallsmehrheiten und das
„Diktat der aktiven Minderheit“ ab. Aus
seiner Sicht stünden folgende Haus -
aufgaben auf dem Plan: Depot banken
sollten die Qualität der Eintra gungen ins
Aktienregister und ihre Kommunikation
verbessern, Kapital anlage gesellschaften
müssten Cross Border Votings stärker the-
matisieren und Emittenten sollten ihre
grenz überschreitende Kommunikation
und die Informationsdistribution weiter
verstärken. Als einen weiteren Lösungs -
weg zur Verbesserung der Kommuni -
kation zwischen (ausländischen) Inves -
toren und Unternehmen stellte er sein
Modell der direkten Stimmrechts -
vertretung vor: Investoren sollten zukünf-
tig die Möglichkeit haben, über zentra-
le Platt formen, Informationen über
Unter nehmen und deren Hauptver -
samm lungen beziehen zu können.
Derartige Plattformen sollten darüber hin-
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Peter Reuschel konnte vor zehn Jahren Dietmar Hopp
überzeugen, in sein Unternehmen ICW zu investieren.

Dr. Alexander Juschus erzählte den Teilnehmern „das
Märchen von der modernen Stimmrechtsvertretung“.
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aus eine abstimmungsbezogene Dialog -
möglich keit bis kurz vor der HV haben,
die Möglichkeit der elektronischen
Stimmrechtsausübung und -bestätigung
bieten und Weisungsspiegel enthalten.
Ein derartiges Modell könne zu höheren
Präsenzen führen, wäre zudem schneller,
kostengünstiger und würde die Gefahr
von Fehlern minimieren.

Weltmeisterlicher Schlusspunkt
Der Geschäftsführer der TSV 1860 Mün -
chen GmbH & Co. KGaA Stefan Reuter run-
dete mit seinem Vortrag über „Manage -
ment eines Fußballclubs in schwierigen
Zeiten“ den Round table ab. Dabei bezo-
gen sich in diesem Fall die „schwierigen
Zeiten“ nicht auf die Finanzmärkte, son-
dern auf die sportliche und wirtschaft liche
Situation des Fußballunterneh mens. 

Reuter, der als aktiver Fußballer von der
Deutschen Meisterschaft über den Euro pa -
pokal bis zur Weltmeisterschaft so ziem lich
alle Titel gewann, die es zu gewinnen gibt,
musste in seiner noch nicht einmal drei-
jährigen Amtszeit beim TSV 1860 schon ei-
nige Höhen und vor allem Tiefen überste-
hen. Sowohl im Präsidium als auch in der
Geschäftsführung erlebte er schon einige
Personalwechsel. In seinem sympathischen
Vortrag ließ er auch diese Vorgänge nicht 

aus. Wichtig ist für Reuter ein glaubwür-
diges Auftreten des gesamten Unter neh -
mens. So setzte der TSV 1860 zuletzt – recht
erfolgreich – auf junge Spieler aus der
Region. 

Fazit
Veranstaltungen innerhalb der Financial
Community werden derzeit unausweich -
lich von einem Thema bestimmt: der
Finanzkrise. Referenten und Diskussions -
teilnehmer fanden jedoch genügend po-
sitive Aspekte, um auch in angeregten
Gesprächen zwischen den Programm -
punkten keinerlei Untergangsstimmung
aufkommen zu lassen. Der ungewöhnli-
che Veranstaltungsort und abschließen-
de prominente Redner aus der Welt des
Fußballs sorgten zudem für eine will-
kommene Ablenkung.

Oliver Bönig / Daniela Gebauer
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6. März 2009 in Frankfurt/Main

Spezial 2009: Governance-Herausforderung für Investoren
BGH-Rechtsprechung aktuell 
PraxisFORUM Hauptversammlung: Aktuelle Rechtsfragen

Die Themen:

Ehemaliger Rektor der Universität Heidelberg

Tagungsleitung:

M. d. AufsichtsR, DWS Investment GmbH
Bundesgerichtshof 

Deutsche Lufthansa AG
ThyssenKrupp AG

 Deutsche Telekom AG
Allianz SE

Universität Tübingen

Ihre Referenten:

Anmeldungen, Prospekte, Informationen: FORUM · Institut für Management GmbH     
Postfach 10 50 60 · 69040 Heidelberg · Germany · Tel.: +49 6221 500-735 · Fax: +49 6221 500-505 
E-Mail: recht@forum-institut.de · www.forum-institut.de

16. Jahresfachtagung Hauptversammlung

Anzeige

Obwohl sein Auftritt direkt vor dem Abendessen kam, er-
freute sich Fußballmanager Stefan Reuter mit seinem
kurzweiligen Vortrag großer Aufmerksamkeit.
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